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GEMEINSAM DIE VIELFALT DER

Finanzbericht 2024 der Sparkassen-Finanzgruppe

LANDWIRTSCHAFT ERHALTEN

Sparkassen haben die richtigen Antworten auf
die Herausforderungen des landlichen Raums.

Die Landwirtschaft in Deutschland hat in den vergangenen
Jahrzehnten einen enormen strukturellen und wirtschaft-

lichen Wandel durchlaufen — und doch ist eines geblieben:
ihre elementare Rolle bei der Versorgung der Bevélkerung
mit pflanzlichen und tierischen Lebensmitteln.

Im Spannungsfeld zwischen Produktivitdt und Nachhaltig-
keit, Erntezyklen und Klimawandel, Politik und Gesellschaft
und — besonders aktuell - kommunalem Rekorddefizit und
regionaler Entwicklung sind Landwirtinnen und Landwirte
auf starke Partner angewiesen.

Einer davon ist schon lange die Sparkassen-Finanzgruppe
mit ihren Mitgliedsinstituten vor Ort. Sie unterstiitzen
die Landwirtschaft durch effiziente Mallnahmen, die ins-
besondere auf nachhaltige Finanzierung und branchen-
spezifische Beratung abzielen. Eine Sonderposition nimmt
dabei der Ostdeutsche Sparkassenverband (OSV) ein.

Er ist mit Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen
und Sachsen-Anhalt fiir die vier ostdeutschen Bundes-
lander zustdandig, die auch in der Landwirtschaft eine
herausragende Rolle einnehmen.
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,DAS VORGESEHENE FINANZPAKET
IST EIN WICHTIGES SIGNAL"

Landliche Raume brauchen echte Zukunftsperspektiven —

ein Interview mit Dr. André Berghegger.

Als Hauptgeschaftsfiihrer des Deutschen Stddte-
und Gemeindebundes (DStGB) und ehemaliger
Blirgermeister hat der studierte Jurist die
Kommunen besonders im Blick. Gleichzeitig ist
er als Mitglied im DSGV-Gesamtvorstand mit

allen Facetten des Sparkassengeschafts vertraut.

Beide — Kommunen und Sparkassen — sind fir
die positive Entwicklung landlicher Rdume und
damit auch der Agrarwirtschaft unentbehrlich.
Dr. André Berghegger beleuchtet aus DStGB-
Sicht, was erforderlich ist, damit beide dieser
aktuell besonders herausfordernden Aufgabe
weiter gerecht werden kdnnen.

Herr Dr. Berghegger, wie schatzt
der DStGB die aktuelle Lage der
Kommunen ein, und welchen Heraus-
forderungen stehen Stadte und
Gemeinden angesichts des Rekord-
defizits bei den Kommunalfinanzen
derzeit gegeniiber?

— Die Finanzsituation der Stadte
und Gemeinden ist dramatisch. Das
vergangene Haushaltsjahr haben die
Kommunen mit einem historischen
Defizitin Hohe von 24,3 Milliarden Euro
abgeschlossen. Die kommunale
Handlungs- und Investitionsfahigkeit
ist akut bedroht. Urséachlich fur die
strukturelle Unterfinanzierung sind vor
allem die weiter rasant steigenden —
und zudem von kommunaler Seite kaum
steuerbaren — Ausgaben. Neben dem
deutlichen Anstieg bei den Personal-
kosten um 8,9 Prozent auf 88,1 Milliar-
den Euro aufgrund von im Jahr 2024
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wirksam gewordenen Tarifsteigerungen
sowie Neueinstellungen stechen vor
allem die Steigerungen bei den Aus-
gaben flr soziale Leistungen mit
einem Plus von 11,7 Prozent auf nun-
mehr 84,5 Milliarden Euro heraus.
Mitverantwortlich fir das hohe Defizit
auf kommunaler Seite sind dabei ins-
besondere die Ausgabensteigerungen
bei der Kinder- und Jugendhilfe sowie
bei den Eingliederungshilfen nach
dem Sozialgesetzbuch.

Eine Verbesserung der prekdren
Finanzsituation der Stadte und
Gemeinden ist aktuell nicht absehbar.
Im Gegenteil stehen weiter dyna-
misch wachsenden Sozialausgaben
konjunkturbedingt geringere Steuer-
mehreinnahmen gegenuber. Allein
um das Finanzierungsdefizitin einer
GroRenordnung von 20 Milliarden Euro
zu halten, werden viele Kommunen
fiskalisch dazu gezwungen sein, ihre
Investitionen zuriickzufahren. Ange-
sichts eines Investitionsriickstands von
zuletzt 186 Milliarden Euro und not-
wendiger Zukunftsinvestitionen in
dreistelliger Milliardenhthe wére dies
fatal. Das vorgesehene Finanzpaket
der Bundesregierung fir die Infra-
strukturistinsofern immerhin ein
wichtiges Signal an Bauwirtschaft und
Kommunen, dass die Stadte und
Gemeinden auch in Zukunft investiv
tatig werden kénnen.

Wie sollten die Finanzbeziehungen
zwischen Bund, Landern und
Kommunen am besten neu geord-
net werden?

— Zur Aufrechterhaltung der kommu-
nalen Handlungs- und Investitions-
tatigkeit der Kommunen und um ein
weiteres Erodieren des demokrati-
schen Gemeinwesens zu verhindern,
missen Bund und Lander endlich
reagieren und die Kommunalfinanzen
zumindest wieder auf eine halbwegs
stabile Basis stellen. Dazu gehdrt an
erster Stelle die Achtung einer echten
Konnektivitat, die kostenintensive Stan-
dardanpassungen sowie Erweiterungen
bestehender Aufgaben umfasst. Auch
braucht es eine politische Abkehr von

einer Allzustdndigkeit des Staates und
eine damit verbundene Aufgabenbe-
grenzung. Nicht alles, was wiinschens-
wertist, ist auch finanzierbar.

Auf der Einnahmeseite sind die Kom-
munen bei den Sozialausgaben nach-
haltig zu entlasten. Zudem ist der
gemeindliche Anteil an den Gemein-
schaftssteuern merklich zu erhéhen.
In der aktuellen kommunalen Finanz-
situation sind zudem gemeindliche
Mindereinnahmen infolge von Steuer-
gesetzgebung von Bund und Léandern
zu kompensieren.

In welche zentralen Bereiche soll-
ten die vorgesehenen 100 Milliar-
den Euro fiir Linder und Kommunen
aus dem milliardenschweren Finanz-
paket investiert werden, um Stadte
und Gemeinden nachhaltig und
zukunftsfahig aufzustellen?

—> Die neue Bundesregierung hat
angekindigt, den Sanierungsstau bei
der Infrastruktur aufzulésen. Fir genau
diesen Aufbruch benétigen wir kom-
munale Investitionen etwa in unsere
Schulen, StraBen oder Briicken. Das
gelingt naturlich nur mit den Eigentu-
mern und Baulasttragern vor Ort, den
Stddten und Gemeinden. Nehmen wir
das Beispiel der maroden Briicken,
die oftmals im Fokus stehen. Wer hier
nicht berticksichtigt, dass Stralsen und
zugehdrige Ingenieurbauwerke sich zu
drei Vierteln in kommunaler Baulast

befinden, wird am Ende wenig erreichen.

Auch eine sanierte Autobahn ist nichts
wert, wenn die kommunale Briicke hin-
ter der Anschlussstelle unbefahrbar
wird. Wir haben die sehr klare Erwar-
tung, dass die Lander einen Grol3teil
dieser zuséatzlichen Finanzmittel an die
Kommunen weitergeben.

Geld allein reicht nicht — was muss
getan werden, damit die eingesetzten
Mittel auch ihre Wirkung erzielen?
—> Die Kommunen brauchen nicht nur
Investitionsmittel, sondern insgesamt
eine wieder deutlich hohere Hand-
lungsfdhigkeit. Ohne starke Kommunen
kann auch das Personal fiir die Umset-
zung der Infrastrukturmallnahmen

»

Landliche Raume
mussen stdarker als
bisher ins Blickfeld
der Politik.

«

Dr. André Berghegger
Mitglied im DSGV-Gesamtvorstand

nicht aufgebaut werden. Hinzu kommt,
dass Investitionen in die kommunale
Infrastruktur durch Gberbordende
Standards und Regelungen verteuert,
verlangsamt und mitunter auch ganz
verhindert werden. Hier braucht es
splrbare Erleichterungen. Dies giltim
Ubrigen auch fiir Nachweispflichten
im Rahmen von Férderprogrammen.

Welche Rolle kommt aus lhrer Sicht
den Sparkassen sowie ihren Ver-
bundpartnern bei der Belebung der
Wirtschaft zu?

— Ein nachhaltiger Wirtschaftsauf-
schwung kann nur Gber die kommunal
getragenen Sparkassen und ihre Ver-
bundpartner gelingen. Sie sind es, die
im Rahmen ihres 6ffentlichen Auftrags
Bank- und Finanzdienstleistungenin
der Flache sicherstellen. Durch ihre
regionale Verankerung sind sie bestens
mit den lokalen Gegebenheiten vertraut
und damit von enormer Bedeutung fur
die Entwicklung des lokalen Gewerbes
und die Umsetzung der wirtschaftli-
chen Transformation vor Ort. Sie neh-
men als verlasslicher Partner in Krisen-
zeiten daher auch eine zentrale Rolle
bei der Umsetzung staatlicher Unter-
stltzungs- und Férderprogramme ein.

Allzu oft wird Ubersehen, dass insbe-
sondere die regional verwurzelten
Sparkassen mitihrer lokalen Expertise
maligeblich dazu beigetragen haben,
dass sich die deutsche Wirtschaft von
der globalen Finanzkrise 2008/2009
erholen konnte. Letztlich gilt fur Finan-
zinstitute wie Politik: Lokale Verant-
wortung schafft Vertrauen — Vertrauen
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schafft wirtschaftliche Stabilitdt. Damit
die Sparkassen auch jetzt wieder diese
Rolle einnehmen kdénnen, braucht es
aber eine Verbesserung der Rahmen-
bedingungen. Auf allen Seiten sind
Berichtspflichten und damit Blrokratie-
kosten zu reduzieren. Weniger Biro-
kratie schafft insgesamt mehr Investi-
tionsfreiraum.

Welche Chancen und Herausforde-
rungen sehen Sie fiir die ldndliche
Entwicklung und die Agrarwirtschaft
in Deutschland?

— Mebhr als die Hélfte der Bevolke-
rung unseres Landes lebt aulRerhalb
der Ballungsrdume. Dort entsteht ein
grolRer Teil der Wertschoépfung. Die
Finanzsituation stellt aber gerade ftr
strukturschwache Regionen und die
landlichen Kommunen eine grofRe Her-
ausforderung dar. Hier haben wir es
mit oftmals kleinen Verwaltungen zu
tun, die sich schwerer tun, beispiels-
weise an Férderprogrammen Uberhaupt
teilzunehmen. Daher missen landliche
Rdume stdrker als bisher ins Blickfeld
der Politik. Auch wenn jede Region
anders ist, muss es gelingen, Uberall
Zukunftsperspektiven zu schaffen. Das

kann auch der Tourismus, ein Gewer-
begebiet oder ein Agri-Photovoltaik-
Projekt sein, bei dem landwirtschaft-
liche Flachen gleichzeitig fur die
Nahrungsmittelproduktion und die
regenerative Stromerzeugung genutzt
werden. Die Gemeinschaftsaufgaben
Regionalwirtschaftsstruktur und
Agrarstruktur und Kistenschutz sehen
wir als besonders hilfreich an, auch
um private Investitionen auszuldsen,
die den Mittelstand starken und
Arbeitsplatze sichern und schaffen.

Welche Rolle spielt die erwdhnte
Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur
und Kiistenschutz fiir eine zukunfts-
fahige Landwirtschaft und eine
sichere Lebensmittelversorgung?
— Fur die Landwirtschaft ist die
Gemeinschaftsaufgabe von hoher
Bedeutung. Agrarstruktur und Kiisten-
schutz sind aber weit mehr als Agrar-
forderung. Die Gemeinschaftsaufgabe
leistet einen wichtigen Beitrag zur
Starkung der Daseinsvorsorge auf dem
Land, und sie kann auch gesellschaftli-
che Wirkung entfalten. Mit den ent-
sprechenden Mitteln werden beispiels-
weise Dorfgemeinschaftshauser oder

Agri-Photovoltaik-Projekte sind eines von vielen Beispielen, wie sich bei entsprechender
Forderung auf dem Land Zukunftsperspektiven schaffen lassen.

die Ortskernentwicklung finanziert,
mithin Projekte, die ein sichtbares
Zeichen dafur setzen, dass landliche
Raume nicht abgehdngt werden.

Welche Bedeutung haben die
Sparkassen fiir den ldndlichen Raum?
— Die Sparkassen sind fur die Stadte
und Gemeinden im landlichen Raum
unverzichtbare Partner. Sie sichern nicht
nur die flachendeckende Versorgung
mit Finanzdienstleistungen fur Birgerin-
nen und Birger sowie kleine und mitt-
lere Unternehmen, sondern engagieren
sich auch stark fur das Gemeinwohl,
zum Beispiel durch die Férderung von
Kultur, Sport und Ehrenamt. Zudem
sind sie fur die Kommunen wichtige
Steuerzahler und verldssliche Kredit-
geber. Daher bilden die kommunal getra-
genen Sparkassen den zentralen Anker
der regionalen Infrastruktur und tragen
mafRgeblich zur wirtschaftlichen und
sozialen Stabilitdt vor Ort bei.
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43 bewirtschaftete Agrarflache
Verbandssparkassen des OSV
746 Mio. € >1201080
A rarkreditbe;tand Menschen, die in der Landwirtschaft
g arbeiten

IN DER REGION.
FUR DIE REGION.
MIT DER REGION.

Ostdeutsche Landwirtschaft und Sparkassen
stehen fiir eine starke Partnerschaft.

Die Landwirtschaft ist im Geschadftsgebiet des
Ostdeutschen Sparkassenverbands (OSV) ein
bedeutender Wirtschaftszweig. Anders als in
den westlichen Bundesldndern, wo viele kleine
Familienbetriebe bestehen, dominieren im
Osten GroRbetriebe — hdaufig mit mehreren
Tausend Hektar Flache. Dies ist ein Erbe aus
DDR-Zeiten mit den grofen Landwirtschaft-
lichen Produktionsgenossenschaften (LPGs).
Nach der Wiedervereinigung wurden viele
dieser kollektivistischen Strukturen aufgeldst
und in Kapital- und Personengesellschaften wie
zum Beispiel Agrargenossenschaften, GmbHs,
GmbH & Co. KGs oder auch Privatbetriebe
umgewandelt.

Speziell die groBen Betriebsstrukturen
ermdglichen eine stdrkere Spezialisie-
rung, Mechanisierung und Professio-
nalisierung der Prozesse. Damit geht ein
vermehrter Kapital- und Kreditbedarf
einher — ob fiir Investitionen in Boden-
flachen, Technik oder erneuerbare
Energien. Zumal sich auch die Kosten
nicht nurin diesen Bereichen massiv
gesteigert haben. Das macht die 43 Mit-
gliedsinstitute des OSV zu gefragten
Finanzierungs- und Beratungspartnern.

In den landlichen Gebieten der vier Bun-
desldnder Brandenburg, Mecklenburg-
Vorpommern, Sachsen und Sachsen-
Anhalt treffen die Sparkassen-Expertinnen
und -Experten auf rund 21.000 Agrarbe-
triebe mit mehr als 120.000 Mitarbeitern.
Zusammengenommen verkdrpern
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Mitarbeiterin den
Sparkassen des OSV

~60ha

durchschnittliche BetriebsgroRe
in Westdeutschland

> 250 ha

Uber den DSGV

=~ 21.000

Agrarbetriebe

durchschnittliche BetriebsgroRe
im Geschéftsgebiet des Ostdeut-
schen Sparkassenverbands (OSV)

Die ostdeutsche Landwirtschaftist groRfléchig, modern organisiert und spielt eine bundesweite Schlisselrolle fur Erndhrungssicherheit,
Nachhaltigkeit und erneuerbare Energie. Der Ostdeutsche Sparkassenverband hat sich auf die Anforderungen dieser speziellen Klientel
eingestellt. Das zeigen auch ausgewdhlte Zahlen.

sie eine starke Wirtschaftskraft, deren
weitere Entwicklung die OSV-Sparkassen
aktiv unterstitzen wollen. In den vergan-
genen zehn Jahren haben sie das
Kreditvolumen in diesem Marktsegment
mehr als verdoppelt. Zudem bietet

der OSV gezielte Beratungsleistungen.
Besonders hervorzuheben sind hier
der vom Verband jéhrlich ausgerichtete
Agrarkonvent mit renommierten Red-
nern und praxisbezogenen Workshops
sowie die Schulungsangebote der
Nord-Ostdeutschen Sparkassenakade-
mie (NOSA).

2024 1ag der vergebene Agrarkredit-
gesamtbestand stabil bei 746 Millionen
Euro. Die Gelder flieBen in neue Ver-
marktungsstrategien, Drohnen und die
Digitalisierung, aber auch in den Natur-
schutz oder Biogasanlagen sowie Solar-
und Windparks. Alles mit dem Ziel, dass
die Agrarbetriebe im Geschaftsgebiet
des OSV trotz geringerer Bevolkerungs-
dichte weiterhin einen iberproportio-
nal groRen Beitrag zur landwirtschaftli-
chen Produktion Deutschlands und
somit zur Versorgung mit hochwertigen
Lebensmitteln leisten. Gerade in den

aktuell unsicheren Zeiten wird es immer
wichtiger, méglichst wenig auf Import-
ware angewiesen zu sein. Zudem sind
regional erzeugte und gekaufte Lebens-
mittel nachhaltiger.

Wie die Zusammenarbeit zwischen
OSV-Sparkassen und landwirtschaft-
lichen Betrieben konkret aussieht,
zeigen die zwei Kooperationsbeispiele
ab Seite 26.

OSV fir die Landwirtschaft aktiv:

Leitung der Arbeitsgemeinschaft
Landwirtschaft:

- Teilnehmer sind besonders aktive
Sparkassen im Bereich Landwirt-
schaft, ausgewahlte Verbundpart-
ner und Vertreter der Landes-
banken

- Jahrliche Sitzung (Treffen werden
meist auf Messen abgehalten)

- Vertreter der Landesbauernver-
bdnde werden ebenfalls eingeladen

- Besuche auf Fachmessen
(Griine Woche, agra, Bral.a, Mela)

Ausrichtung des Agrarkonvents:

- Jdhrliche Informationsveranstal-
tung mit 250 bis 300 Gasten aus
Politik, Landwirtschaft und der
Sparkassen-Finanzgruppe

- Fachvortrage und Workshops, die
die gesamte Wertschopfungskette
landwirtschaftlicher Erzeugnisse
abbilden

- Plattform fur Austausch und
Netzwerken, insbesondere fur
Landwirtinnen und Landwirte
untereinander

Schulungsangebote der Nord-Ost-
deutschen Sparkassenakademie
(NOSA):

- Jéhrlicher Erfahrungsaustausch
Landwirtschaft
— Praxisberichte von Sparkassen
fur Sparkassen

- Fachtagung Agrargeschaft
— Austausch Uber aktuelle Themen
und Fachvortrage aus dem
Bereich Landwirtschaft
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GEMEINSAM
WIRKUNG ERZEUGEN

Ludger Weskamp und Hanka Mittelstadt
im Doppelinterview zur besonderen Situation

fir Sparkassen und Landwirtschaft im
Geschaftsgebiet des OSV

Der Geschaftsfihrende Prasident des Ost-
deutschen Sparkassenverbands (OSV) Ludger
Weskamp und Brandenburgs Landwirtschafts-
ministerin Hanka Mittelstadt haben beide einen
starken Regional- bzw. Praxisbezug. Ludger
Weskamp war vorher Landrat, Hanka Mittelstadt
zuletzt Geschaftsfiihrerin eines landwirtschaft-
lichen Betriebs und zuvor auch Bankerin. Beide

kénnen deshalb pointiert auf die speziellen
wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedin-
gungen im Geschaftsgebiet des OSV eingehen.

Herr Weskamp, die Welt ist im
Umbruch und auch Deutschland
steht vor groBen wirtschaftspoliti-
schen Herausforderungen. Was
bedeutet diese aktuelle Situation
fiir die ostdeutschen Sparkassen?
— Ludger Weskamp: Um gleich mit
einer Volksweisheit aus der Landwirt-
schaft einzusteigen: In den vergange-
nen Jahren herrschte bei der Bundes-
Forderpolitik vielfach der Eindruck,
rein in die Kartoffeln, raus aus den
Kartoffeln. Das ist fatal. Fir nahezu
alle Lebensbereiche sind Verldsslich-
keit, Planbarkeit und Berechenbarkeit
das Aund O — ganz besonders fiir
unsere Landwirtinnen und Landwirte.
Die wirtschaftliche Lage ist und bleibt
auchin den kommenden Monaten
angespannt. Flr unsere ostdeutschen

Sparkassen konnte das Verscharfungen
der Kreditvergabebedingungen, eine
erhdhte Unsicherheit bei Investitionen
und eine noch starkere Konkurrenz
durch andere Finanzdienstleister
bedeuten. Darauf missen die ostdeut-
schen Sparkassen flexibel und innova-
tiv reagieren, um ihre Stabilitdt zu
sichern. Aber darin sind sie gelibt — seit
mehr als 200 Jahren.

Im Fruhjahr dieses Jahres hat zudem
die neue Bundesregierung ihre Arbeit
aufgenommen. Ich hoffe, dass die
aktuelle Umbruchstimmung nicht ver-
pufft. Wir missen jetzt vom Reden
ins Machen kommen und dabei alle an
einem Strang ziehen. Ich bin optimis-
tisch, dass der deutsche Motor dann
wieder anlauft.

Der Geschaftsfiihrende Prasident des Ost-
deutschen Sparkassenverbands (OSV) Ludger
Weskamp erhofft sich von der Politik vor allem,
dass sie schneller vom Reden ins Machen kommt.

Die Landwirtschaft ist ein wichtiger
Wirtschaftszweig in Ostdeutschland.
Wie steht es um die ostdeutschen
Landwirtschaftsbetriebe?

—> Weskamp: Vor 50 Jahren gab es

in der Bundesrepublik noch mehr als
1,1 Millionen b&uerliche Betriebe,
heute sind es bundesweit nur noch gut
260.000 — die produktivsten davon

in Ostdeutschland, sie erhalten daher
auch den grofl3ten Anteil der Agrar-
subventionen aus Brissel. In den
vier Bundeslandern Brandenburg,
Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen
und Sachsen-Anhalt arbeiten tGber
120.000 Menschenin rund 21.000 Agrar-
betrieben. Die Landwirtschaft zéhltin
Ostdeutschland zu den bedeutendsten
Wirtschaftszweigen. Die ostdeutschen
Sparkassen intensivieren seit mehr

als einem Jahrzehnt ihr Agrargeschaft.
In diesem Zeitraum haben sie das
Kreditvolumen in diesem Marktseg-
ment mehr als verdoppelt. Da, wo sich
andere Kreditinstitute zuriickziehen,
sind wir individueller Berater und
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Hanka Mittelstddt sieht als amtierende Landwirtschaftsministerin von Brandenburg bei
entsprechenden Rahmenbedingungen Chancen, den gegenwartigen Abwartstrend in der

ostdeutschen Landwirtschaft umzudrehen.

Ansprechpartner vor Ort. Trotz der
wirtschaftlichen Unsicherheiten
liegt der Agrarkreditbestand mit
geringen Abweichungen konstant
bei rund 746 Millionen Euro.

—> Hanka Mittelstadt: Die Betriebe
stehen unter groBem Druck, insbeson-
derein der Tierhaltung. Hier haben
wir in den vergangenen Jahren massiv
an Boden verloren. Sauenhaltung,
Schweinemast und auch Milchviehhal-
tung verzeichnenin Brandenburg
einen substanziellen Riickzug durch
landwirtschaftliche Unternehmer. Das
istin der Regel durch fehlende 6kono-
mische Erfolgsperspektiven gepragt.
Dennoch binich von der Zukunfts- und
Leistungsfahigkeit Giberzeugt: Sehr
gut ausgebildete Agrarmanager stehen
bereit, die Zukunft der Betriebe in die
Hand zu nehmen. Die oben genannten
Zahlen zeigen Investitionsbereit-
schaft. Wenn es in den kommenden zwei
Jahren gelingt, auf EU- und Bundes-
ebene verldssliche Rahmenbedingungen

fur tierhaltende Betriebe zu liefern,
seheich Chancen, den Abwartstrend
umzukehren.

Herr Weskamp, wie treffen die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten
einerseits lhre landwirtschaftlichen
Firmenkunden und andererseits

die Sparkassen selbst?

—> Weskamp: Die Landwirtschaft ist
kapital- und kreditintensiv, egal ob es
sich um Flachenkaufe, Tierplatze oder
Technik handelt —in allen Bereichen sind
die Kosten zuletzt massiv gestiegen.
Zudem sehen sich landwirtschaftliche
Unternehmen mit einer unendlichen
Vielzahl von Gesetzen und Verordnun-
gen konfrontiert, wodurch fortlaufend
Zusatzinvestitionen erforderlich sind.
Die Politik muss hier schnell verldss-
liche Rahmenbedingungen schaffen.
Denn die Sicherung der Kapitaldienst-
fahigkeit ist fir landwirtschaftliche
Betriebe besonders wichtig, vor allem
weil sie oft einen saisonalen Cashflow
haben. Eine besondere Herausforderung

ist es, die Liquiditat unterjéhrig auf-
rechtzuerhalten, bis Férderzahlungen
oder Ertrage aus der Ernte tatsdchlich
eingehen. Das ist wichtig, um laufende
Betriebs- und Personalkosten decken
zu kénnen. Deshalb ist eine voraus-
schauende, friihzeitige Finanzplanung
entscheidend. Und da kommen die
ostdeutschen Sparkassen als zuverlds-
sige Finanzpartner vor Ortins Spiel.

Wo sehen Sie die Schwerpunkte
lhrer Unterstiitzung fiir die ost-
deutsche Landwirtschaft in naher
Zukunft?

—> Weskamp: Der Ostdeutsche Spar-
kassenverband prdsentiert sich regel-
malig auf den groRen Landwirtschafts-
messen und schafft mit der jahrlichen
Fachtagung Agrargeschéaft sowie dem
traditionellen Agrarkonvent jedes Jahr
zwei tolle Angebote. Landwirtinnen und
Landwirte schdtzen die Veranstaltun-
gen als Plattform, um sich mit Experten
aus der Landwirtschaft, Wissenschaft,
Interessenvertretungen, aber auch
Agrarkundenbetreuern der Sparkassen
zu aktuellen landwirtschaftlichen The-
men auszutauschen und zu vernetzen.

Frau Mittelstddt, wo sehen Sie

als Ministerin lhre aktuellen
Schwerpunkte?

—> Mittelstddt: Ich mochte gerne die
Schwerpunkte meiner Arbeit strate-
gisch auf die Entwicklung von zukunfts-
orientierten Rahmenbedingungen
legen. Das bedeutet, nicht nur kurzfristig
zu denken, sondern den Blick Uber eine
Legislaturperiode hinaus zu richten.
Mit der Neuausrichtung der EU-Politik
unter den Vorzeichen einer neuen Ver-
teidigungs- und Infrastruktur-Doktrin
haben sich bereits grundlegende Ver-
dnderungen der Prioritdten ergeben.
Ich bin der festen Uberzeugung, dass
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»

Da, wo sich andere
Kreditinstitute
zurtickziehen, sind

wir individueller
Berater und Ansprech-
partner vor Ort.

«

Ludger Weskamp
Geschéftsfuhrender Président des
Ostdeutschen Sparkassenverbands

zu einer europdischen Sicherheits-
politik auch eine stabile, krisensichere
Land- und Erndhrungswirtschaftin
Europa gehort. In der Landespolitik
arbeiten wir —nach der Bewaltigung
der existenziellen Bedrohung unserer
Tierhaltung durch den Ausbruch der
Maul- und Klauenseuche —daran, die
Landwirtschaft wieder zu stdrken. Dabei
arbeiten wir als Minister der 6stlichen
Bundeslander Hand in Hand, denn die
Rahmenbedingungen unserer Betriebe
sind vergleichbar und erfordern eine
starke Stimme im Bund und in Brissel.
Unsere Landwirte in Brandenburg sind
exzellente Betriebsmanager, die innova-
tivden Anforderungen der Gesellschaft,
sich verandernden Markten bis hin zum
Klimawandel begegnen. Wir missen
diese unternehmerische und fachliche
Exzellenz von zu starken Fesseln
befreien.

Herr Weskamp, welche Rolle spielen
Fachkrdftemangel und fehlende
Nachfolge in den ostdeutschen
Landwirtschaftsbetrieben — und wie
sollten sie beidem begegnen?

— Weskamp: Niemand wird schon-
reden wollen, dass der Nachwuchs-
mangel schon heute wesentlich mehr
Arbeitsdruck auf das bestehende Per-
sonal verursacht. Viele landwirtschaft-
liche Betriebe stehen zudem vor der
ernsthaften Herausforderung, dass die
nachste Generation nichtin die Land-
wirtschaft einsteigen mochte oder kann.
Das fuhrt dazu, dass Betriebe oft ver-
kauft oder aufgegeben werden. Wir
mussen junge Menschen wieder fur
die Landwirtschaft begeistern, Ausbil-
dungs- und Weiterbildungsangebote
fordern und attraktive finanzielle Rah-
menbedingungen schaffen. Der Ost-
deutsche Sparkassenverband bot in den
vergangenen Jahrenim Rahmen des
Agrarkonvents Workshops zum Thema
Fachkraftemangel und Nachfolge an,
denn auch die Hurden fiir Betriebslber-
nahmen sind aktuell zu hoch.

Frau Mittelstddt, wie viel Regulierung
braucht die Landwirtschaft — und
welche Regeln behindern eher?

—> Mittelstadt: Ein GroRteil der land-
wirtschaftlichen Erzeugnisse sind welt-
und europaweit gehandelte Rohstoffe —
meist flr die Weiterverarbeitung zu
Nahrungsmitteln. Das bedeutet, dass
Regulierungen die Wettbewerbsfahig-
keit mit anderen Regionen stark beein-
flussen. Solche Wettbewerbsverzer-
rungen haben wir bereits in Europa, ein
Beispiel sind die hohen deutschen
Standards in der Tierhaltung. Das hat
im Bereich der Schweineproduktion zu
starken Verlagerungen der Produktion
nach Spanien gefiihrt. Der Gemuse-
und Obstanbau in Deutschland leidet
massiv auch unter sehr unterschied-
lichen Lohnbedingungen in Europa
aufgrund des hohen Bedarfs an saiso-
nalen Mitarbeitern. Zudem haben wir
sehr unterschiedliche Regeln bei der
Zulassung von Pflanzenschutzmitteln,
Regelungen bei der Diingung oder
anderen naturschutzbedingten Ein-
schrankungen. Es gilt also, die Balance

zu finden zwischen notwendigen —
dann aber fairen — Regulierungen
innerhalb Europas und dem Abbau von
Uberregulierten Standards. Damit
haben wir sogar Probleme in unseren
foderalistischen Strukturen. Das,
was ein Landwirt in Bayern darf, kann
in Brandenburg bereits verboten sein.
Regulierung und Deregulierung muss
zukinftig den Aspekt vergleichbarer
Standards besser berticksichtigen.

Welche konkreten Schritte planen
Sie zum Biirokratieabbau?

— Mittelstadt: Wir wissen, dass wir
dicke Bretter bohren mussen. Der
erste Ansatz, den wir auf Landesebene
verfolgen ist, alle Verordnungen oder
Gesetze, die Gber Bundes- und EU-Ge-
setzgebung gehen, auf ihre Wirkung
und Sinnhaftigkeit zu prifen. Wichtig
ist der direkte Kontakt zu den von
Birokratie betroffenen Akteuren, die
uns ihre Probleme sachlich darstellen.
Das findet in regelmaRigen Runden
statt. Um dannin eine Umsetzungs-
phase zu kommen, haben wir in unse-
rem Ministerium Arbeitsstrukturen
geschaffen, die den dauerhaften Biro-
kratieabbau nicht als Bedrohung,
sondern als ErfolgsmafRstab verinner-
lichen missen. In den ersten sechs
Monaten meiner Amtszeit konnten wir
bereits dazu beitragen, dass erste
Deregulierungen in den Bereichen
Landnutzung und Umwelt in das parla-
mentarische Abstimmungsverfahren
eingebracht werden — ein erster kon-
kreter Schritt, dem wir weitere folgen
lassen werden.

Herr Weskamp, was erwarten Sie als
Verband von der neuen Regierung,
insbesondere nach den Bauernpro-
testen Anfang 2024?

—> Weskamp: Zuallererst wiinsche ich
mir Wertschatzung und Anerkennung
der Landwirte fir ihre wichtige Rolle
fur die regionale Versorgung und Wirt-
schaft. Nach den Protesten Anfang
2024 ist es wichtig, dass die Regierung
den Dialog mit den Landwirten fordert,
um gemeinsam nachhaltige Losungen
zu entwickeln.
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Welche Rahmenbedingungen
braucht kiinftig eine nachhaltige
und stabile Landwirtschaft?

—> Weskamp: Fir eine nachhaltige
und regionale Landwirtschaft sind klare
und faire gesetzliche Vorgaben und
Wettbewerbsbedingungen nétig, die
Umwelt- und Klimaschutz fordern,
ohne die wirtschaftliche Existenz der
landwirtschaftlichen Unternehmen zu
gefdhrden. Es braucht finanzielle Unter-
stitzung und langfristig angelegte,
entburokratisierte Forderprogramme,
um nachhaltige Anbaumethoden und
innovative Technologien zu férdern.

Frau Mittelstaddt, Sie haben selbst
mehrere Jahre einen Landwirtschafts-
betrieb gefiihrt. Was zeichnet fiir
Sie ein modernes, nachhaltiges land-
wirtschaftliches Unternehmen aus?
—> Mittelstddt: Innovationsbereit-
schaft und unternehmerische Tatkraft,
da binich klar und eindeutig. Es hilft
Gberhaupt nicht, zu jammern tber die
Rahmenbedingungen. Und das gilt
eigentlich fir jedes Unternehmen. Auch
wenn es manchmal schwer sein mag,
muss gehandelt werden: Diversifi-
zierung des Betriebes, Offenheit fir
Marktchancen und ein bisschen Mut
auch zum Experiment. Dazu halte ich
es flir wichtig, offen zu sein fur Partner-
schaften und Kooperationen. Die Zeit,
alle Themen allein 16sen zu kénnen,

ist vorbei. Zusatzliche Stdrke entsteht
in der Bindelung von Kompetenzen
und finanzieller Schlagkraft — da wiin-
sche ich mir manchmal mehr Offenheit
innerhalb der Betriebsmanager.

Wo besteht aus lIhrer jeweiligen
Sicht der groRte politische Hand-
lungsbedarf?

— Weskamp: Ganz klarim Abbau der
Biirokratie und der Uberregulierung.
Wie in allen Branchen wiirgen diese
beiden Faktoren auchin der Landwirt-
schaft Initiativen und Innovationen ab.
Das ganze Land spricht von Digitalisie-
rung, aberim Vergleich von vor zehn
Jahren mussen Unternehmen in
Deutschland heute fast 16 Prozent
mehr Papier in Form von Antragen

und Abrechnungen ausfillen. Und so
geht es Bauern, Arzten, dem Handel,
Vereinen und ja, selbst auch der kom-
munalen Verwaltung. Diese Birokratie
verursacht allein fur Firmen direkte
Kosten von 65 Milliarden Euro pro Jahr.
Landwirte wollen uns mit Nahrungs-
mitteln und anderen wichtigen Rohstof-
fenversorgen —und zwar draufl3en auf
dem Feld, nicht am Schreibtisch!

—> Mittelstadt: Allein der Abbau von
Burokratie wird es nicht sein, es ist ein
wichtiger Baustein. Aus meiner Sicht
geht es um ein klares Zielbild fiir die
Landwirtschaft 2040 in Deutschland.
Ein klares Ja zum Umbau der Tierhal-
tung, entsprechende Rechtssicherheit
und ein ausreichendes Forderpaket.
Ein klares Ja zu Griinlandstandorten
und Weidehaltung. Ein klares Ja zur
Uberpriifung der Zulassung von Pflan-
zenschutzmitteln bei europaweiten
Standards unter Beriicksichtigung der
klimatischen Veranderungen und

ein klares Ja zum Einsatz innovativer,
umweltschonender Verfahrenim
Ackerbau inklusive nattirlicher Gen-
technikverfahren.

Wie kann die Zusammenarbeit zwi-
schen den Sparkassen des OSV und
den Landwirtschaftsministerien wie
dem MLEUV Brandenburg kiinftig
aussehen?

—> Weskamp: Der Austausch besteht
ja bereits. Wichtig ist nun, dass dieser
aktiv aufrechterhalten und ausgebaut
wird. Im Fall von Frau Mittelstadtist

es natdrlich ein Glicksfall, dass sie als
ehemalige Landwirtin sehr nah dranist
an den Belangen der Betriebe. Gemein-
sam konnten wir in Zukunft gezielte
Forderprogramme entwickeln, die land-
wirtschaftliche Betriebe bei Investiti-
onen, Modernisierung und nachhaltiger
Bewirtschaftung unterstutzen.

—> Mittelstadt: Meine Vorstellung
von Zusammenarbeit ist es, das Beste
aus allen Blickwinkeln und Argumen-
ten zusammenzutragen und gemein-
sam Wirkung zu erzeugen. Hier kann
und soll das Ministerium eine wichtige

»

Das Ministerium
soll eine wichtige
Scharnierfunktion
zwischen der
Wirtschaft und den
Verbanden bieten.

«

Hanka Mittelstadt

Ministerin fur Land- und Erndghrungs-
wirtschaft, Umwelt und Verbraucherschutz
des Landes Brandenburg (MLEUV)

Scharnierfunktion zwischen der
Wirtschaft und den Verbanden bieten.
Da, wo wir inhaltliche Impulse fur
eine zukunftsorientierte Entwicklung
geben kdnnen, werden wir engagiert
zur Seite stehen.
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BIOOBST GANZ GROSS

1952

@8 Grindung der
LPG ,1. Mai“ Coswig

Wie die Sparkasse MeiRen einen sachsischen
Bioobsthof der besonderen Art beim weiteren
Wachstum unterstiitzt

Ein biologisch ausgerichteter Obstbetrieb, der
bei der Gesundheitsbeere Aronia ganz vorn
liegt, Forschung betreibt und Anbauberatung
bietet — das klingt weniger nach klassischer
Landwirtschaft als nach gelebter Transforma-
tion. Bioobst Gérnitz in Coswig bei Dresden
hat sich vom ehemaligen DDR-Kollektivbetrieb
zu einem der Marktfihrer fiir biodynamischen
Apfel- und Sonderkulturenanbau entwickelt. Die
nachhaltige Ausrichtung wurde von Beginn an
von der Sparkasse MeiBen als starkem Finanz-
partner mit regionaler Expertise begleitet.

Beginn des Aronia-Anbaus
an den Elbwiesen

Michael Gornitz steht zwischen den
endlosen Reihen seiner Aronia-Strau-
cher. Ihre griinen Blatter gldnzen im
Morgentau und trotz der ausgepragten
Trockenheit dieses Friihjahrs wirkt die
Anlage vital. ,Wir sind mit der Fruchtent-
wicklung dieses Jahr sehr zufrieden®,
erklart der Landwirt, dessen Familie seit
Jahrzehnten in Coswig Landwirtschaft
betreibt. Zufrieden sein kann er auch mit
den Investitionen der vergangenen Jahre:
Zahlreiche neue Brunnensysteme, ein
Wassersammelbecken, ein groRflachiges
Beregnungsnetz mit tiber 100 Kilometer
unterirdischen Wasserleitungen und
eine kluge Sortenwahl helfen, Trocken-
stress effektiv zu begegnen.

»Wir missen heute nicht nur bioorien-
tiert, sondern auch klimaintelligent
denken®, erklart Gornitz, der seine
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Fldchen seit 2008 biologisch und seit
2015 biodynamisch nach den Demeter-
Standards bewirtschaftet. Mit knapp

50 Hektar Anbaufléche gehért Bioobst
GG6rnitz dabei zu den gréBten Bio-
Aroniaanbauern in Deutschland. Dane-
ben gedeihen Apfel, Birnen, Beeren
und Sonderkulturen wie Hagebutten auf
weiteren gut 230 Hektar. Das bedeutet
insgesamt eine riesige Anbaufléche fur
Obstkulturen von rund 300 Hektar. Der
Betrieb ist 1angst mehr als reiner Produ-
zent: Neben der nationalen Vermark-
tung seiner Produkte an Wiederverkdufer
und dem Verkaufim Hofladen vor Ort
entwickelt er auch eigene Produkte wie
Demeter-S&fte, Smoothies oder Apfelmus
und vertreibt sie unter eigener Marke.

1991
|

Von der LPG zum griinen Vorreiter
Der Weg zum heutigen traditionsrei-
chen Familienbetrieb begann mit einem
harten Bruch: Aus der LPG , 1. Mai“
wurde 1991 nach der Wende eine weiter-
hin konventionell arbeitende Obstbau-
gemeinschaft mit Volker Gérnitz, dem
Vater von Michael Gornitz, als einem von
drei Griindungsgesellschaftern. Der
nachste grol3e Schritt war der Wechsel
von der Obstbaugemeinschaft zum
Familienbetrieb Gornitz 2009. In diesem
Jahr stieg auch Michael Gornitz nach
beendeten Biochemie- und Gartenbau-
studium in das Unternehmen ein. Von da
an durchlief der Betrieb eine entschei-
dende biologisch orientierte Entwick-
lung. Es wurde damit begonnen, erste

2008

Der Hof ist auch bei Selbstpfliickern beliebt.

2011

Privatisierung der LPG
und Griindung der
Obstbaugemeinschaft Coswig

Obstkulturen biologisch zu fiihren. 2011
erfolgte dann die Griindung der Bioobst
GOrnitz GbR als Bio-Zweigbetrieb. In
beide Neuausrichtungen war jetzt auch
die Sparkasse MeifRen als Berater und
Finanzier stark eingebunden. 2015
schlieBlich folgte nach Jahren der Kon-
solidierung und Neuausrichtung die
Ubernahme der bestehenden Betriebe
mit dem Wechsel der Betriebsform zur
Bioobst Gérnitz GmbH & Co. KG im Rah-
men der familieninternen Erbfolge

Aus der Obstbau-
gemeinschaft wird der
Familienbetrieb Gornitz

»

Die biologische
Komplettumstellung
war flr uns mehr als
eine blolde strategische
Entscheidung, bei der
wir die Sparkasse gern
an unserer Seite hat-
ten. Die biodynamische
Obstproduktion ist
unsere ldentitat.

«

Michael Gornitz
Geschaftsfihrer von Bioobst Gornitz

Grindung Bioobst Goérnitz
GmbH & Co. KG als Bio-Zweig

sowie die Komplettausrichtung auf bio-
dynamischen Anbau. ,Schon die Grin-
dung des Zweigbetriebs und erst recht
die Komplettumstellung war fir uns
mehr als eine bloRe strategische Ent-
scheidung, bei der wir die Sparkasse
MeilRen gern an unserer Seite hatten.
Wir wollten Haltung zeigen — gegen-
Uber Mensch, Natur und Markt", betont
Michael Gérnitz. ,Daneben war fur uns
als Familienbetrieb nattrlich ebenso
wichtig, dass auch der Ubergang zur
ndchsten Generation dank der aktiven
Begleitung durch die Sparkasse so naht-
los geklappt hat.”

Lars Richter, Agrarfachberater der
Sparkasse Meil3en, blickt gerne zurtick:
»Auch wenn ich erst seit 2021 furr Bioobst
GOrnitz tatig bin, war die Zusammenarbeit
bereits unter meinen Vorgdngerinnen
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und Vorgangern von Beginn an vertrau-
ensvoll. Die Sparkasse MeilRen hat die
Nachfolgeregelung, die Umstellung auf
bio und fast jeden Wachstumsschritt
seitdem finanziell und beratend beglei-
tet.“ Richter kennt die Branche und inzwi-
schen auch den Betrieb sehr genau —
und ist regelmaliig vor Ort: ,Geflihlt habe
ich ein zweites Buro auf dem Hof“, sagt
er schmunzelnd.

Partnerschaftlich durch

alle Reifephasen

Wie das von ihm angebaute Obst konnte
auch der Betrieb inzwischen immer weiter
reifen und Gornitz schétzt dabei die enge

2015
|

‘»

Die Sparkasse Meil3en hat die
Nachfolgeregelung, die
Umstellung auf bio und fast
jeden Wachstumsschritt
seitdem finanziell und beratend

begleitet.

«

Lars Richter

Agrarfachberater der Sparkasse Meilen

2020
|

2021

Komplettumstellung auf
biodynamischen Anbau
(Demeter)

Kurzprofil Bioobst Gérnitz

Der Familienbetrieb mit Sitz in
Coswig (Sachsen), dessen Wurzeln
bis ins Jahr 1991 zurtckreichen,
ging aus der LPG 1. Mai“ hervor.
Seit 2015 erfolgt der Obstanbau
vollstéandig biodynamisch nach
Demeter-Richtlinien. Auf insge-
samt rund 313 Hektar baut das
Unternehmen neben Apfeln, Bir-
nen, Roten und Schwarzen Johan-
nisbeeren oder Himbeeren auch
Sonderkulturen wie Aronia, Hage-
butten oder Jostabeeren an. Die
Aronia-Plantagen bilden mit etwa
80 Hektar Flache eines der groR-
ten zusammenhangenden Anbau-
gebiete Deutschlands. Bioobst
Gornitz ist als forschendes Unter-
nehmen mehrfach ausgezeichnet
und bietet auch Anbauberatung
fur andere Betriebe.

N www.bioobst-goernitz.de

Zum dritten Mal Auszeich-
nung mit dem Gutesiegel
»Innovativ durch Forschung”

Begleitung durch die Sparkasse. Ob
Landzukaufe, Technikfinanzierung oder
Zwischenfinanzierung von EU-Agrar-
pramien — die Sparkasse war stets ver-
lasslicher Partner. Jingstes Beispiel ist
die Finanzierung des weiteren Ausbaus
des Hagelschutzsystems, das angesichts

des Klimawandels immer wichtiger wird.

Kinftig soll ein flexibler Rahmenkredit
dem Bioobstbetrieb noch schnellere
Investitionsentscheidungen ermdégli-
chen. Die werden eventuell auch durch
die weiteren spannenden
Aktivitdten des Betriebs
erforderlich. Denn Inno-
vation ist bei Bioobst
Gornitz kein Schlagwort,
sondern gelebter Alltag,
woflr auch das Unter-
nehmensmotto ,Regional
genial seit 1991 steht.
Der Betrieb baut nicht nur
an, sondern forscht auch
und berdt andere Unter-
nehmen. Bei den eigenen
Forschungstatigkeiten

Ausbau Hagelschutzsysteme
sowie Flachen- und
Fuhrparkerweiterungen

werden beispielsweise neue Anbau-
strategien entwickelt oder Sorten auf
Klimatauglichkeit getestet. Diese interne
Forschung ermoglicht es zusammen
mit den gewonnenen Erfahrungswerten
und dem Fachwissen, die eigene Exper-
tise auch anderen Landwirten anzubie-
ten — durch Beratungen, Workshops
und Kooperationen.

Dariiber hinaus ist Bioobst Gornitz Pro-
jektpartner des EU-Projektes HortiQD,
das insgesamt von zwdlf Firmen und

Aroniabeeren sind die Spezialitat des Betriebs.
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Instituten aus vier europdischen Landern
realisiert wird. Das Projekt befasst sich
mit der Entwicklung eines autonomen
Traktors, der mittels einer hochauflésen-
den Spezialkamera sowie kiinstlicher
Intelligenz (KI) Schaderreger und Krank-
heiten in Obstanlagen erkennen und
dem Obstbauer in Echtzeit Informationen
Ubermitteln kann.

N www.hortiqd-project.eu

Fir seine Forschungsleistungen wurde
Bioobst Gérnitz seit 2016 mit dem Gte-
siegel ,Innovativ durch Forschung” des
Stifterverbands fiir die Deutsche Wissen-
schaft ausgezeichnet. ,Wir sehen es als

2022

|

unsere Pflicht, Uber das Tagesgeschdft
hinaus zu denken®, betont Michael
Gornitz. ,Nur wer vorausblickt, kann
nachhaltig wirtschaften.” Die Sparkasse
wiederum sieht sich mit der Unterstit-
zung des Bioobsthofs als Teil eines gro-
RBeren Ganzen: ,Wir stehen fur langfris-
tige, regionale Entwicklung®, erklart Lars
Richter. ,Dazu gehért es auch, innovative
Betriebe wie G&rnitz zu unterstitzen und
gemeinsam mit ihnen zu wachsen.”

Bioobst Gornitz profitierte in den lan-
gen Jahren der Zusammenarbeit nicht
nur von den Angeboten der Sparkasse
MeilRen, sondern auch des Ostdeutschen

2023

|

Sparkassenverbands (OSV). Dabei enga-
giert sich Michael Gornitz selbst mit
Fachvortragen oder auch als Gastgeber
wie bei der OSV-Fachtagung Agrar

im September 2024, die teils auf dem
Betriebsgelande stattfand. Dabei
demonstrierte Gornitz einmal mehr, wie
regionale Landwirtschaft Zukunft gestal-
ten kann. Fir die Sparkasse Meilsen
bleibt das Agrargeschaft auch deshalb
ein zentraler Teil ihres Selbstverstand-
nisses. Mit tiefem regionalem Bezug,
Fachberatern mit Branchen-Know-how
und einem klaren Bekenntnis zur nach-
haltigen Entwicklung will sie die Landwirt-
schaft in Sachsen weiter gezielt fordern.

2024

|

Biolandmitglied

Teilnahme am EU-Projekt
,Horti QD"

Bio-Birnenanlagen mit
Witterungs-, Frostschutz-
und Sensorsystemen

Die Sparkasse im Landkreis MeiRen
Geschéftsgebiet
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Kurzprofil Sparkasse MeifRen

Die Sparkasse Meil3en ist seit

fast 200 Jahren als Finanzdienst-
leister, Arbeitgeber und regionaler
Forderer im gleichnamigen Land-
kreis aktiv. Mit mehr als 120.000
geflihrten Girokonten und einer
Bilanzsumme von 3,38 Milliarden
Euro sowie einem Kundenkredit-
volumen von 1,64 Milliarden Euro
ein bedeutender wirtschaftlicher
Stabilitatsfaktor der Region.
Besonderes Augenmerk gilt der
Unterstitzung regionaler Unter-
nehmen, darunter auch landwirt-
schaftliche Betriebe, fur die sowohl
branchenspezifische Beratung und
passgenaue Finanzierungslosun-
gen als auch das Agrarerldskonto
als Basis flr den geschaftlichen
Zahlungsverkehr bereitgestellt
werden. Neben Lars Richter ist
eine Agrarfachberaterin auf Land-
wirtschaft spezialisiert.

N www.sparkasse-meissen.de
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Bei Wandel, Wachstum und Generationswechsel steht die Sparkasse
Uckermark dem Familienbetrieb Menke stets zur Seite.

Mit 100 Kiihen begann Josef Menke, als er 1992 das Gut Jagow
in der Uckermark Gibernahm. Im Laufe der Jahre wuchs der
Betrieb: Rinder, Hithner, Héfe und Acker kamen hinzu. Inzwischen
ist der Generationswechsel gegliickt. Wahrend all dieser
Veranderungen war die Sparkasse Uckermark ein steter Begleiter
und zuverldssiger Berater des Familienbetriebs.
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Fir Landwirtschaft braucht man
Durchhaltevermdgen. Als Josef Menke
sich Anfang der Neunziger daftr ent-
schied, die Milchviehanlage Gut Jagow
in der Gemeinde Uckerland zu Gberneh-
men, war das der Beginn eines langen
Prozesses, aus dem mittlerweile ein
grolRer Betrieb mit rund 1.500 Hektar
landwirtschaftlicher Nutzflache hervor-
gegangen ist. Zum Hof in Jagow kamen
Anlagen, Felder und Stélle in Briissow,
Kraatz, Kutzerow und Fahrenholz

hinzu —und aus dem Familienbetrieb
wurde ein Arbeitgeber fiir ungefahr

40 Menschen inklusive Auszubildenden.

,Wir habenin denletzten Jahrzehnten
viel bewegt. Schritt fur Schritt, mit viel
Ausdauer und Anstrengungen. Heute
sind wir ein moderner Landwirtschafts-
betrieb, ein lokaler Arbeitgeber und
erfolgreicher Familienbetrieb®, blickt
Menke stolz zurick.

Ein ganzheitlicher Ansatz

Die Anfange waren jedoch deutlich
kleiner. Die Familie bewirtschaftete
anfangs rund 300 Hektar Nutzflache
fur seine Kiihe. Im darauffolgenden

Kurzprofil
Landwirtschaftsbetrieb Menke

Seit 1992 wéchst der Hof der
Familie Menke in der Uckermark
stetig. Heute bewirtschaftet der
Betrieb rund 1.500 Hektar Nutz-
flache, davon 70 Prozentim
Eigentum. Mit 670 Milchkihen,
rund 500 Sttick Jungvieh, 300
Mastbullen und Zehntausenden
Bio-Legehennen z&hlt Menke zu
den grofRen landwirtschaftlichen
Arbeitgebern der Region. Etwa

30 Arbeitskrafte sind ganzjahrig
tatig, hinzu kommen Auszubil-
dende, Aushilfen und Praktikanten.
Der Ackerbau umfasst u.a. Weizen,
Raps, Silomais und Lupinen.

Eine nachhaltige Ausrichtung und
stetige Modernisierung sichern
die Zukunft des Familienbetriebs.

Jahrwurde ein Boxenlaufstall fiir 250
Kihe neu gebaut. Hinzu kamen ein
neuer Melkstand, ein Wohnhaus und
die Pacht weiterer Felder —und das
war erst der Anfang. Denn das ist die
andere Seite der Landwirtschaft: Die
Finanzierung von Investitionen in
Betriebe ist langfristig. Die Sparkasse
Uckermark gab Josef Menke ver-
schiedene Kredite fiir den Erwerb
der Liegenschaften, Neubauten und
Renovierungen.

In beratender Zusammenarbeit und
mit Finanzierung der Sparkasse Ucker-
mark wurden im Laufe der Jahre
mehrere dltere Hauser erworben und
kernsaniert sowie neue Einfamilien-
hauser errichtet. Diese vermietet Menke
vorwiegend an Mitarbeiter, um ihnen
langfristige Wohnmaoglichkeiten vor Ort
zu bieten und sie dauerhaftin den
Betrieb einbinden zu kénnen.

Alles folgte dem groflRen Plan, so viel
wie moglich auf dem Hof selbst zu
machen. Daher baute Menke Stalle fur
Ké&lber und Jungvieh, um seine Herde
eigenstandig zu erhalten und zu ver-
gréliern. Hinzu kamen Felder fur Futter.
Bereits 2008 fing er an, mit Photovol-
taik die Betriebskosten zu senken, um
auch hier unabhangiger zu werden.
,Wir haben frih damit begonnen, den
Betrieb so aufzustellen, dass wir
maoglichst viele Schritte selbst machen
konnen®, erklarter.

Josef Menke verfolgt eine ganzheitliche
landwirtschaftliche Ausrichtung. Er
verbindet Ackerbau und Viehzucht auf
eine Weise, die Natur und Ressourcen
schont. Auch zwei der drei Kinder,
Henrik und Magnus, arbeitenin der
Landwirtschaft —und sind bereits selbst
Grinder. So entstand ein Hof, der Pro-
duktion mit Naturschutz in Einklang
bringt und fur die Zukunft plant.

Geleitet von einer langfristigen Vision
Fir all das brauchte er einen Partner,
der diese Langfristigkeit versteht und
die Vision teilt, wie Thorsten WeRels,
Vorstandsvorsitzender der Sparkasse
Uckermark, erklért: ,Investitionen in

»

Seit der Unternehmens-
grindung sind wir
verlasslicher Partner
und bauen auf eine
nachhaltige Geschafts-
beziehung. Unsere
vertrauensvolle
Zusammenarbeit, auch
in herausfordernden
Zeiten, ist die Basis
unseres gemeinsamen
Erfolgs.

«

Thorsten WeRels
Vorstandsvorsitzender
der Sparkasse Uckermark

der Landwirtschaft sind immer mit lan-
gen Zeitrdumen und vielen Unwagbar-
keiten verbunden. Wetter, Marktpreise
und politische Rahmenbedingungen
sind dynamisch. Umso wichtiger ist es,
als Bank ein verlasslicher Partner zu
sein, der mitdenkt und mittrdgt. Bei
Familie Menke gab es von Anfang an
eine klare Vorstellung davon, wie sich
der Betrieb entwickeln soll. Solche
Konzepte unterstlitzen wir gern, gerade
wenn sie mit so viel Ausdauer und
Weitblick umgesetzt werden und so
wichtig fur die lokale Wirtschaft sind.”

Von Beginn an war die Sparkasse
Uckermark ein zuverldassiger Partner
der Familie Menke. Fir den Kauf
von Flachen der Treuhandanstalt, die
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volkseigene Betriebe der DDR pri-
vatisierte, erhielt Josef Menke Anfang
der 1990er Jahre einen Kredit der
lokalen Sparkasse. Auch bei der Moder-
nisierung des Boxenlaufstalls, der
Pachtung weiterer Nutzflachen sowie
dem Bau eines Trockensteherstalls
und einer Maschinenhalle unterstiitzte
die Sparkasse mit Darlehen.

Bei den Erneuerungen des Hofs zeigt
sich ebenfalls die langfristige Vision
von Menke. Er baute 2008 einen
Beregnungsbrunnen und installierte
eine Photovoltaikanlage auf einer
neuen Bergehalle. Im darauffolgenden
Jahr erhielt er eine Finanzierung zur
Errichtung von weiteren Photovoltaik-
anlagen und nahm 2010 eine Biogas-
Anlage mit 600 Kilowatt in Betrieb. ,Die
Sparkasse Uckermark war flr uns von
Anfang an ein verldsslicher Ansprech-
partner. Gerade bei groReren Investitio-
nen wie Photovoltaikanlagen sowie
dem Kauf von Grund und Boden war es
wichtig, jemanden an der Seite zu
haben, der die regionale Landwirtschaft
kennt und wie wir langfristig denkt®,
sagt Josef Menke.

Wirtschaftliche Schwankungen
erfordern starke Partner

Zu den Milchkiihen und Bullen gesellten
sich seit 2011 Zehntausende Lege-
hennen, die Menke nach Bio-Standards
halt. Ein Jahr spater nahm er zwei
weitere Legehennenanlagen in Betrieb,
2014 folgten zwei zuséatzliche Stélle in
Briissow. Gleichzeitig baute er weitere
Photovoltaikanlagen und erzeugt nun
1.200 kWp. In Kutzerow schloss er seine
Gebdude an das Warmenetz an.

Esist nicht nur ein Ausbau des eigenen
Hofes, esist auch eine Reaktion auf
die verdnderte wirtschaftliche und 6ko-
logische Lage. Der Klimawandel stellt
Landwirte in ganz Deutschland vor
grofRe Herausforderungen und zwingt
zum Umdenken. In der Uckermark
herrscht seit Jahren Dirre.

In der Landwirtschaft treffen diese
klimatischen Verdanderungen auf wirt-
schaftliche Volatilitdt. Um zukunftsfahig
zu bleiben, sind hohe Investitionen
notig. Doch Marktschwankungen kon-
nen Betriebe hart treffen. Als 2015 die
Milchpreise drastisch fielen, gewdhrte

Mit Milchkihen fing alles an: Inzwischen hat sich das ehemalige Gut Jagow zu einem modernen
Familienbetrieb mit nachhaltiger Ausrichtung gewandelt.

Region Uckermark

Die Uckermark ist eine der am
diinnsten besiedelten Regionen
Deutschlands. Im Osten befindet
sich der Nationalpark Unteres Oder-
tal und im Stiden das Biosphdren-
reservat Schorfheide-Chorin und
die UNESCO-Weltnaturerbestatte
Naturschutzgebiet Grumsiner
Forst/Redernswalde. Die Landwirt-
schaft spielt eine zentrale Rolle
in der lokalen Wirtschaft. Rund
58 Prozent der Uckermark — etwa
176.500 Hektar —werden land-
wirtschaftlich genutzt, vor allem
fur den Anbau von Getreide, Raps,
Mais und anderen Feldfriichten.
Etwa 540 Betriebe, vom Familien-
hof bis zum GrolRbetrieb, pragen
das Bild der Region. Hinzu kommt
eine vielfdltige Infrastruktur mit
Handlern fur Saatgut, Landtechnik
und Betriebsmittel. Die natdrli-
chen Bedingungen —fruchtbare
Bdden und ein gemaligtes Klima —
machen die Uckermark zu einem
wichtigen Agrarstandort. Die
Landwirtschaft schafft Arbeits-
platze, sichert Einkommen und
leistet damit einen wesentlichen
Beitrag zur regionalen Stabilitat
und Entwicklung.

die Sparkasse Uckermark einen Kredit,
um den Betrieb der Menkes zu stiitzen.
,Von Landwirten wird heute viel ver-
langt. Ohne finanzielle Riickendeckung
durch Partner wie die Sparkasse sind
die ndtigen Investitionen nicht zu stem-
men®, resimiert Josef Menke. ,Wir
unterstiitzen die Landwirtschaft vor
Ort, weil sie fir das gesamte Land wich-
tigist. Es liegtin der Natur der Sache,
dass es manchmal schlechtere Jahre
gibt, in denen wir dann die Unterstit-
zung leisten missen, damit langfristig
die Erndhrungssicherheitin Deutsch-
land gegeben ist. Und daftir zéhlt jeder
Hof", erkennt Thorsten Welels an.
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Als zukunftsorientierter Landwirt gilt es fiir Josef Menke nicht nur auf dem Feld, sténdig in Bewegung zu bleiben.

»

Von Landwirten wird
heute viel verlangt.
Ohne finanzielle
Rickendeckung durch
Partner wie die Spar-
kasse sind die nétigen
Investitionen nicht zu
stemmen.

«

Josef Menke
Landwirt

Die Sparkasse Uckermarkist daher
aktiver Partner der regionalen Land-
wirtschaft. Sie ist Mitglied im Kreis-
bauernverband und unterstitzt das
Kreiserntefest sowie den Bauernball.
Zum fachlichen Austausch 1adt sie
Landwirte aus der Region zum Agrar-
konvent des OSV ein. Landwirte profi-
tieren nicht nur vom Fachwissen der
Sparkasse, sondern auch von ihrem
Netzwerk: Kontakte zu Landtechnik-
handlern, Steuerbiros und Beratungs-
unternehmen schaffen konkrete Vor-
teile im Alltag. So hilft die Sparkasse,
landwirtschaftliche Betriebe in der
Uckermark zukunftsfahig zu machen.

Josef Menke engagiert sich ebenfalls
fur die Region. Neben der Arbeit

auf dem Hof setzt er sich politisch als
Ortsvorsteher, in der Gemeindever-
tretung und im Kreistag fur die Inter-
essen derlandlichen Bevdlkerung
und der Landwirtschaft ein. Ehren-
amtlich ist er im Bauernverband
Uckermark und im Wasser- und Boden-
verband ,Uckerseen® aktiv, wo er
sich fur eine nachhaltige Nutzung
natdirlicher Ressourcen einsetzt. Sein
Engagement zeigt, wie eng Landwirt-
schaft, Verantwortung und Gemein-
wohl fir ihn verbunden sind. Sein
Ziel: eine 0kologisch tragfahige und
sozial verankerte Landwirtschaft.

Heute bewirtschaften Menke und
seine Angestellten rund 1.500 Hek-
tar Nutzflache. Sie halten fast

1.500 Rinder — Milchkihe, Jungvieh
und Mastbullen — sowie Zehntau-
sende Huhner. Auf den Feldern wach-
sen Weizen, Gerste, Raps, Lupinen
und Mais. Auf 200 Hektar Wiesen wird
Futter fur die Kilhe geerntet. Der
Hof ist eine Erfolgsgeschichte, getra-
genvon guter Zusammenarbeit. Doch
Stillstand ist keine Option. Die Moder-
nisierung der Milchvieh- und Stallan-
lagen in Kutzerow ist bereits geplant,
ebenso die Erneuerung des Stalls

in Fahrenholz. Neue, leistungsstarke

Maschinen sollen den Betrieb effizien-
ter machen. ,Stillstand gibt es in der
Landwirtschaft nicht®, fasst Josef Menke
zusammen. ,Es gibt immer etwas zu
verbessern—an den Stallen, den Maschi-
nen oder den Abldufen. Wer heute
nichtinvestiert, hat morgen das Nach-
sehen. Deshalb planen wir standig, um
den Betrieb zukunftsfahig zu halten.”

Kurzprofil Sparkasse Uckermark

Die Sparkasse Uckermark ist ein
fihrender Wirtschaftspartner in
der Region. Die 200 Mitarbeiter
sind nicht nur eng mit der Ucker-
mark verbunden, sie kennen auch
die spezifischen Herausforde-
rungen und Chancen der Landwirt-
schaft vor Ort und begleiten die
heimischen Landwirtinnen und
Landwirte bei allen Vorhaben mit
fundierter Beratung und schnellen
Entscheidungen. Die Sparkasse
mit Hauptsitz in Prenzlau verfligt
Uber weitere sieben Standorte
und verwaltet dort insgesamt
Gber 1 Milliarde Euro an Kunden-
einlagen.

N www.spk-uckermark.de



https://www.spk-uckermark.de/de/home.html

	3 Gemeinsam die Vielfalt der Landwirtschaft erhalten
	„Das vorgesehene Finanzpaket ist ein wichtiges Signal“ – Interview mit Dr. André Berghegger
	In der Region. Für die Region. Mit der Region. – Ostdeutsche Landwirtschaft und Sparkassen
	Gemeinsam Wirkung erzeugen – Ludger Weskamp und Henka Mittelstädt im Doppelinterview
	Bioobst ganz groß – Bioobst Görnitz und Sparkasse Meißen 
	Gemeinsam wachsen – Landwirtschaftsbetrieb Menke und Sparkasse Uckermark




